
Kärnten gewinnt als Arbeits- und Lebens-
standort an Zuspruch. Zuwanderung soll 
drohende Bevölkerungslücke schließen. 

Von Uwe Sommersguter 

mit beruflicher und Wohnsi-
tuation, tendenziell zufrie-
den mit Kinderbetreuungs-
angeboten; wenig bzw. nicht 
zufrieden sind die Befragten 
mit dem öffentlichen Ver-
kehrsangebot, so die Studie. 

Trotz positiver Stimmung 
war der Binnenwanderungs-
saldo von 2011 bis 2020 wie 
auch stets davor deutlich ne-
gativ, im Schnitt zogen pro 
Jahr um 1137 Personen mehr 

Löste der "Brain Gain", 
die Zuwanderung 
hoch qualifizierter 
Personen, den viel be-

klagten "Brain Drain" - deren 
Abwanderung - ab? Folgt 
man den von Birgit Aigner-
Walder, Expertin für Bevöl-
kerungsökonomie an der 
Fachhochschule Kärnten, 
vorgelegten Daten, scheint 
die Schlussfolgerung zuläs-
sig: Von 2011 bis 2020 sind 

54.000 Personen innerhalb 
Österreichs nach Kärnten 
zugewandert, über 80 Pro-
zent davon waren jünger als 
45. Die meisten kamen aus 
der Steiermark und Wien. 
Klagenfurt, Villach und Spit-
tal profitierten besonders. 
Erstmals wurden in ihrer Be-
fragung Daten zu den Zuge-
wanderten erhoben. Fast 
jede/r Zweite hat einen 
Hochschulabschluss, rund 75 

Prozent sind erwerbstätig, 
sechs von zehn haben Kin-
der. Mehr als drei Viertel sa-

gen, sie würden andere Per-
sonen dazu motivieren, nach 
Kärnten zu ziehen. 

Das mit Abstand wichtigs-
te Motiv dafür seien familiä-
re Gründe, gefolgt von ar-
beitsbezogenen Auslösern, 
etwa der Antritt einer Ar-
beitsstelle. Besonders zufrie-
den sind die Neo-Kärntner 

Qualität der 
Zuwanderung 
entscheidend 

DAS SAGEN DIE PARTEIEN 

Peter Kaiser (SPÖ): Nein, denn 
wir setzen Maßnahmen, die 
Zukunft und Perspektiven 
schaffen. Etwa durch den im 
Entstehen befindlichen 
Wirtschaftsraum Süd ge-
meinsam mit der Steiermark, 
der zweitgrößte Ballungs-
raum Österreichs. Mit Kor-
almbahn und dem Zollkorri-
dor Triest-Fürnitz eröffnet 
sich eine Jahrhundertchance. 
Wir sorgen mit Qualifizie-
rungsförderungen, innovati-
ver Arbeitsmarktpolitik, Be-
triebsansiedelungen und 
dem neuen Kinderbildungs-
und -betreuungsgesetz für 
noch mehr attraktive, famili-
enfreundliche Arbeitsplätze. 

Trübe Prognosen: 
Stirbt Kärnten bald aus? 

Den Wirtschaftsraum Süd, Familienfreundlichkeit und 
innovatives Standortmarketing als Chancen nutzen. 

Martin Gruber (ÖVP): Um 
Kärntens Regionen und den 
ländlichen Raum als Lebens-, 
Wirtschafts- und Arbeits-
raum erhalten zu können, 
wird es von einer funktionie-
renden Infrastruktur vor Ort 
bis hin zu Investitionen in die 
Regionalentwicklung vielfäl-
tige Anstrengungen brau-
chen. Die Regionen müssen 
für die Wirtschaft als Stand-
ort und für die Jugend als Le-
bensort attraktiv sein. Das 
erste Kärntner Regionalent-
wicklungsgesetz ist ein 
wichtiger Schritt, weil es die 
Regierung zu Investitionen 
in die Regionen verpflichtet. 

Kärnten zurückzukommen. 
Deshalb brauchen wir einen 
attraktiven Lebensraum, der 
die Nachfrage im Hinblick 
auf Arbeitsplätze, Wohn-
raum und die Möglichkeit, 
sich in Kärnten ein Stand-
bein aufzubauen, abdeckt. 
Dazu gehören auch Bil-
dungsangebote und Leistun-
gen wie der Gratis-Kinder-
garten. 

Erwin Angerer (FPÖ): Die Bin-
nenwanderung ist das größte 
Problem. Um dieser Abwan-
derung aus Kärnten in ande-
re Bundesländer entgegen-
zuwirken, müssen wir dafür 
sorgen, dass es für unsere 
jungen Kärntner, die in Graz 
oder Wien studieren, ein an-
sprechendes Angebot und ei-
nen Anreiz gibt, um nach 
dem Studium wieder nach 

Zum eigenen Gebrauch nach §42a UrhG.
Anfragen zu weiteren Nutzungsrechten an den Verlag oder Ihren Medienbeobachter 1 / 2

Kleine Zeitung Kärnten + Klagenfurt
18/02/2023  (Täglich)
Seite: 
Land: 
Region: 

Auflage: 
Reichweite:
Artikelfläche: 
Skalierung: 
Artikelwerbewert:

12, 13
Österreich

Kärnten

94.214

74377 mm²
87%

21450.33



Aigner-Walder. Positiv ist 
übrigens der Außenwande-
rungssaldo - mit im Schnitt 
3000 Personen pro Jahr. 

Weiche Standortfaktoren -

wie Wohnen und Natur -

wurden durch Covid für die 
Binnenwanderung bedeu-
tender, das werde bleiben. 
Dass Kärnten die verschärf-
ten Probleme des demografi-
schen Wandels - als einziges 
Bundesland soll die Bevölke-

aus Kärnten weg als nach 
Kärnten. Eine Trendwende 
sieht Aigner-Walder in den 
Jahren 2020 und 2021, als der 
Saldo erstmals positiv ausfiel 
- da sind um 656 bzw. 271 
mehr Menschen zu- als weg-
gezogen. Auch täusche der 
lange negative Saldo "darü-
ber hinweg, dass jedes Jahr 
mehr als 5000 Menschen in-
nerhalb Österreichs nach 
Kärnten gezogen sind", sagt 

Gerhard Küfer (Team Kärnten): Olga Voglauer (Grüne): Kärn-
ten ist mehr als ein Urlaubs-
land. Kärnten ist offen, er-
möglicht gutes Miteinander 
und hat viel Potenzial, wenn 
es um Innovation und mo-

derne Technologie geht. Um 
Abwanderung aus Kärnten 
nachhaltig zu verhindern, 
brauchen wir ein innovatives 
Standortmarketing, das die 
besten Köpfe in Kärnten hält 
und nach Kärnten zieht. Um-
und Weiterqualifizierung 
wirkt dem Fachkräftemangel 
entgegen, eine Digitalisie-
rungsoffensive schafft mo-
derne Infrastruktur mit ho-
her Qualität, die flexibles Ar-
beiten ermöglicht. 

Es ist zu befürchten, dass 
sich bedingt durch demogra-
fischen Wandel die Arbeits-
kräftesituation verschärfen 
wird. Schon jetzt gibt es ei-
nen teilweise dramatischen 
Mangel an Arbeitskräften. 
Angesetzt werden muss bei-
spielsweise beim Missver-
hältnis zwischen Angebot 
und Nachfrage am Arbeits-
markt. Es gibt einen riesigen 
Gap zwischen Qualifikation 
auf der einen und Anforde-
rungen der Betriebe auf der 
anderen Seite. Es gilt, diesem 
Trend durch verbesserte 
Qualifizierungsmaßnahmen 
e ntgege nzuwirken. 

Janos Juvan (Neos): Dass die 
Jungen rausgehen, um die 
Welt zu entdecken, ist gut. 
Damit sie wieder zurück-
kommen, müssen wir ihnen 
ein attraktives Angebot ma-

chen. Politik, Unternehmen 
und Hochschulen sind ge-
fordert, an einem Strang zu 
ziehen. Wir müssen Kärnten 
zu einem Land entwickeln, 
das jungen Menschen und 
Familien ein starkes Auf-
stiegsversprechen macht. 
Die beste Ausbildung, ein 
spannender Job, sich etwas 
aufbauen, Eigentum erwer-
ben - all das muss hier wie-
der durch Fleiß und Leis-
tung möglich sein. 

rungszahl sinken - noch lö-
sen kann, ist unwahrschein-
lich. Die Überalterung der 
Gesellschaft lasse sich durch 
Migration nur hinauszögern: 
"Die Lücke 
an Frauen 
im gebärfä-
higen Alter 
ist bereits 
da." Ziel 
müsse es 
sein, dass 
die da-
durch ver-

ursachten 
negativen 
Effekte we-
niger gravierend ausfallen. 

Dass die Statistik Austria 
Kärnten für 2080 ein Minus 
von mehr als 50.000 Perso-
nen ausweist, findet Aigner-
Walder "fahrlässig". "Schon 
das Jahr 2050 ist sehr weit 
weg." Entscheidend für die 
Wirtschaft sei die Bevölke-
rungszahl ohnehin nicht: Es 
gehe um die Qualität der 
Ausbildung von Personen im 
erwerbsfähigen Alter. 

Studienauto-
rin Aigner-
Walder BAUER 

Zum eigenen Gebrauch nach §42a UrhG.
Anfragen zu weiteren Nutzungsrechten an den Verlag oder Ihren Medienbeobachter 2 / 2

Kleine Zeitung Kärnten + Klagenfurt
18/02/2023  (Täglich)
Seite: 
Land: 
Region: 

Auflage: 
Reichweite:
Artikelfläche: 
Skalierung: 

12, 13
Österreich

Kärnten

94.214

74377 mm²
88%


